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Zentralorgan der Sozialdemokratifchcn Partei Deutfchlands

das Volksbegehren ein glänzender Erfolg !
Bisher S,S Millionen Eintragungen gezählt .

vis geigen l Uhr mittags wurde « aus einer großen Zln -

zahl von Städten bisher

6 427 000 Eiuzeichnungea

gezählt . Aus den Landbezirken fehlen die Einzeichnungs -
Ziffern fast vollständig .

Der erste Akt des Volksentscheids ist vorüber . Die Listen
zur Einzeichnung für das Volksbegehren sind geschlossen . Noch
liegt das Ergebnis der Einzeichnungsbewegung für das Volks -

begehren nur zum Teil vor . Die Resultate laufen ununter »

Krochen ein . Schon läßt sich aber aus den Teilresultaten er -

kennen , daß das Volksbegehren ein großer Erfolg
der Sache des Volkes war . Ein kleiner Teil der

deutschen Großstädte hat für sich allein die gesetzlich vorge -
schriebene Zahl von Unterschriften für das Volksbegehren auf -
gebracht . In vielen Städten haben die Eintragungen 50 Proz .
der Stimmberechtigten überschritten , in den meisten Städten
die Hälfte der bei der letzten Reichstagswahl abgegebenen
Stimmen erreicht . Auch in den rein ländlichen Bezirken hat
sich ein sehr starker Prozentsatz der Wahlberechtigten beteiligt .

Ein gewaltiger moralischer Erfolg der

Volksbewegung , eine vernichtende mora -

lische Niederlage der deutschen Fürsten -
Häuser , die durch ihre unerhörten Ansprüche die Empörung
des ganzen Volkes hervorgerufen haben . Der monarchische
Gedanke in Deutschland hat einen tödlichen Stoß erhalten .
Der monarchische Gedanke ist tot . wenn seine Träger vom

Volke moralisch verurtellt werden . Angesichts dieses Volks -

Urteils ist jede Behauptung , daß trotz der deutschen Fürsten
das deutsche Volk monarchisch gesinnt sei, ebenso unsinnig
wie der Versuch , eine staatsstreichlerische monarchische Bewe -

gung aufrechtzuerhalten , wenn man keinen Prätendenten hat .

Nach diesem Volksurteil gilt es für die bürgerlichen Par -
teien , sich einen Ueberblic ? zu verschaffen über die Loge , die

durch den Sieg des Volksbegehrens entstanden ist . Das gilt
vor allem für die bürgerlichen Mittelparteien , deren Wähler

sich zu einem sehr großen Prozentsatz in den Städten am

Volksbegehren beteiligt haben . Daß die deutschen Fürsten
moralisch erledigt sind , ist klar , ebenso klar , daß ein Nach -

geben gegenüber ihren Ansprüchen einen Orkan der Ent -

rüstung im Volke hervorrufen würde , gegen den die große
Bewegung des Volksbegehrens noch ein Kinderspiel wäre .

Jetzt gilt es , für das Parlament als gesetzgebende Körper -
schaft , den Bolkswillen zum Ausdruck zu bringen . Heute
werden die Beratungen des Rechtsausschusses des Reichstags
über die Fürstenabfindung wieder aufgenommen . Das neue

Fürstenkompromiß der Regierungsparteien steht abermals zur

Diskussion .
Trotzdem dies Kompromiß noch eine Reihe von Be -

stimmungen enthält , die eine Lösung der Frage der Fürsten -
abfindung auf einem Wege versuchen , den die Teilnehmer am

Volksbegehren verwerfen , haben die Regierungsparteien noch

vor einer Woche die Absicht merken lassen , dies neue Kom -

promiß noch zu verschlechtern . Das wäre weder politisch klug ,

noch würde es zu einer wirklichen Lösung der Fürstenfrage
führen . Hinter dem Volksbegehren und hinter der Beschluß -
fassung des Reichstags , die auf das Volksbegehren folgt .
kommt der Volksentscheid ! Wenn das Parlament ,

trotz des ausgesprochenen Willens von vielen Millionen des

deutschen Volkes , die . wie ruhig urteilende bürgerliche Zeitun -

gen feststellen , wahrhaftig nicht den schlechtesten Teil des

Volkes darstellen , trotzdem starr auf den Absichten beharrt , die

der rechtsgerichteten Zusammensetzung des Deutschen Reichs -

tages entsprechen , so würde es einen sehr ernsten Konflikt -

fall schassen .
Volksbegehren und Volksentscheid sind von der Verfassung

vorgesehen als demokratisches Korrektiv der parlomentaxischen
Gesetzgebung für die Fälle , in denen dos Parlament nach dem

Empfinden eines großen Teiles des Volkes nicht in Ueberein -

stimmung mit dem Volkswillen ist . Daß diese Ueberein -

stimmung des Parlaments mit dem Vslkswillen in der Frage
der Fürstenabfindung , die das deutsche Bolk auf das tiefste
bewegt und aufwühlt , nicht in Uebereinstimmung ist , das Hai

das Volksbegehren bewiesen . Würden die Regierungsparteien
es trotzdem auf einen Konflikt ankommen lassen , so würde

der Sturm der Entrüstung in der Bewegung für den Volks -

entscheid ungeahnte Dimensionen annehmen und eine Ent -

schetdung herbeiführen nicht nur über die sachliche Frage der

Fürstenabfindung , sondern zugleich gegen das Parlament in

seiner heutigen Zusammensetzung .
Der Volksentscheid kommt . Er kommt auf alle Fälle .

wenn sich im Reichstag nicht eine Mehrheit für das Gesetz

findet , das durch das VoUsbcgehren unterstützt wird . Die

Bewegung des deutschen Volkes ist nicht zu Ende . Die Be -

rotungen des Reichstags , die nun anheben werden , werden

vom ganzen Volke mit größter Spannung verfolgt werden .

2&ir aber , die wir die Bewegung für das V 0 l k s b e -

g e h r e n zum Siege geführt haben , wir beginnen heute mit

der Werbearbeit für den Volksentscheid . Wir sind
sicher , daß der kommende Volksentscheid ein noch größe -
rer moralischer Sieg des Volkes werden wird als das

Volksbegehren !

Sisherige Ergebnisse ües Voltsbegehrens .

Vüsselüorf - Oft .
Düsseldorf . Ost . lö . März . sEigener vrahlberlcht . ) Amt -

liches Elnzetchvungsergebnis Düsseldorf - Ost . wahlberechtig !
1 36 « 119 , eingetragen 530 739 .

Schleswig - tzolsteln .
Räch einer vorläufigen Zusammen Zählung sind im Wahlkreis

Schleswig - Holstein 303 360 Einzeichnungen erfolgt .

Wahlkreis Veimar .

Das vorläufige Ergebnis der Einzeichnungen beträgt 146 127 .

Mehrheit in Thüringen gegen Jürftenansprüche .
Jena . 18. März . lEigeroer Drahtbericht . ) In Thüringen sind

bis jetzt die Resultate aus zehn thüringischen - Stadtkreisen festgestellt ,
und es ergeben sich folgende Zahlen : - -

Gera 28 600 , Jena 17 000 , Weimar nmd 8000� Gotha
10814 , Eiscnach 11527 , Alten bürg 14029 , Greiz 10 476 ,
Apolda 6500 , Arnstadt 7134 , Zella - Weh Iis 5607 ,
dos sind in den 10 Stadtkreisen insgesamt 119 637 Eintragungen .
Da die Zahl der Wahlberechtigten in den Stadtkreisen 277 476 be-

trägt , Ist das eine Delsiligung von 43,5 Proz . aller Wahlberechtigtcn
bzw . 53 Proz . derjenigen Wähler , die beim zweiten Wahlgang zur
Reichspräsidentenwahl überhaupt gestimmt haben .

Aus den lhürlngischea Landkreisen liegen bisher nur Einzel -
vesullate vor , die im allgemeinen einen außerordentlich günstigen
Abschluß der Bewegung erkennen » lassen . Die Landkreise
A l t e n b u r g und Sonneberg melden schätzungsweise Gesamt -
Übersichten , die für Aldenburg auf durchschnittlich 60 bis 6 5 Proz .
der Wahlberechtigten und für Sonneberg auf 70 bis 7 5 Proz .
aller Wahlberechtigten lauten . Man darf nach den bis -

herigen Zusaminenstellungen abschließend sagen , daß sich die Mehr -
heil der Wähler gegeu die Aürstenansprüche ausgesprochen hat .

Die Kompromißler an üer Arbeit .
Thüringens Klage vor dem Rechtsausschutz .

Der Rechtsausschuß des Reichstages mußte sich
heute vor Eintritt in die eigentlich vorgesehene Generaldebatte über
die „ Fürstenabfindung " noch mit den Verhältnissen
in T h ü r i n g e » beschäftigen . Der thüringische Finanzminister
v. Slüchhner erklärte :

Schon seht habe Thüringen bei der Beschaffung von Krediten

Schwierigkeiten gehabt , weil Infolge der vielen Fürslenprozesse
die Vermögenslage des Staates sich nicht klar übersehen liehe .

Diese Schwierigkeiten würden sich noch vergrößern , wenn ein neues
Reichsgesetz den Fürsten die Mögtichkelt gebe , daß auch die Verträge
und Gesetze , die nicht anfechtbar seien , durch das Reichsgericht nach -
geprüft werden könnten . Es sei zu befürchten , daß es dann zu Ent -
fcheidungen zuungunsten des Staates kommen werde . Außerdem
könnten Jahre , wenn nicht gar Jahrzehnte oergehen , ehe Sicherheit
bestände . Gerade der Zustand der Ungewißheit wäre für Thüringen
kaum tragbar . Manche Vergleiche seien für das Land recht günstig .

Gegenpartei der Fürsten seien durchweg revolutionäre Körper¬
schaften oder wenigstens Körperfchasten gewesen , die den revo -
lutlonären Gedanken vertraten . Und diesen gegenüber seien die

Fürsten sehr nachgiebig gewesen .

Sie hätten viel Land aus ihrem Privateigentum an das Land ab -

getreten . Die Fürsten hätten die Anfechtungen vieler Vertröge gar
nicht vorgenommen , wenn nicht die Inslation gekommen wäre . In
der Auswertungssrage allerdings sind die Gerichte bisher viel zu
weit gegangen . Auf Grund der neuen Aufwcrtungsgejetze hätte
aus der Not des Volkes heraus , ein für die Fürsten ungünstigerer
Standpunkt eingenommen werden müssen . Die Schiedsgerichte
seien mit der Auswertung derart weit gegangen , daß eine

Nachprüfung und Herabminderunq der durch Richterspruch zugebillig -
ten Beträge im Interesse des Fiskus unerläßlich erscheinen , ins -

besondere in den Fällen Meiningen , Weimar und Mecklenburg -
Schwerin . '

Abg . Rosenseld ( Soz . ) macht geltend , es fei doch wobl ein

Irrtum , wenn man die mit den Thüringer Fürsten abgeschlossenen
Absindungsverträge daraus zurückführe , daß sie mit revolutionären

Körperschaften abgeschlossen seien . In vielen thüringischen Ländern

habe der Fürst bei den Verhandlungen einen Sozialdemokraten noch

nicht einmal . zu Gesicht bekommen , nur adlige oder monarchistilche
Staatsräte hätten mit den Fürsten verhandelt . Wie könne man da
die Verträge anfechten wollen , weil Zwang ausgeübt iein soll ! Es
wäre auch nicht richtig , daß durch die Absindungsverträge Privat -
e i g e n t u m der Fürsten an die Länder abgetreten sei. In Wirk -

lichkeit hätten umgekehrt

die Länder Teil ? des Staatseigentums an die Fürsten abgetreten .

denn die alten Kammergüter seien nicht Privateigentum der

Fürsten , sondern Staatsgut gewesen . Die Befürchtungen , daß
Thüringen bei Anrufung des neuen Gerichts schlechter fahren könne ,
sei dann jedensall « unbegründet , wenn nach dem sozialdemokratischen
Antrag nur das Land , nicht aber auch der Fürst das Recht habe .
das Gericht anzvn - fen . In der Aufwertungsfrage könne er Herrn

Klüchtzener nur recht geben . Die Fürsten dürsten nicht anders auf -
gewertet werden als andere Staatsbürger .

Finonzminisier v. Klüchhner : Es sei allerdings richtig , daß be -
sonders in Sondershaujcn keiner von den revolutionären Herron an
die Fürst - n herangekommen sei. Direkt hätten nur die früheren
Staatsräte mit den Fürsten gesprochen . Aber ein Landesrat sei da -

gewesen . Zuruf Dr . Rosenseld : der vom alten Landtag ge .
wählt wurde , in dem nur ein Sozialdemokrat war !

v. klüchhner ( sortfahrend ) : Der Landesrat bestand aber aus
drei Sozialdemokraten und nur zwei Bürgerlichen . Dieser Landesrat
fei maßgeblich gewesen . Trotzdem habe der Fürst , der nicht einen
Quadratmeter Land behalten habe , den Vertrag nicht anfechten
wollen , als aber seine Krankheit schlimmer wurde , hat Herr
0. H a l e m die Anfechtung versucht . Wie so oft waren die Fürsten
vernünftiger und nur

die Fürstenberaler gaben falsche Ratschläge .
Cr halte es nicht für richtig , daß nur das Land und nicht auch der
Fürst das Recht bekomme , das Fürstensondergericht anzurufen . Man
wolle doch wirkliches Recht schaffen . Freilich für das Land wäre
eine solche Regelung günstiger . Es sei zu befürchten , daß das Sonder -
gsrichl lange Zeil zur Prüfung brauchen werde . Er könne sich vor -
stellen , daß die neuen Richter sagten : die früheren Feststellungen
hätten gelehrte Richter gemacht . Es müsse alles nochmals durch -
gearbeitet werden . In der A u s w e r t u n g s f ra g e müsse eine
Nachprüfung erfolgen .

Ülbg . wunderlich ( Vp. ) erklärt : Namens der Kompromißparteien
möchte ich sagen : Wir sind darüber einig , daß die Auseinander -
setzung mit dem

Gothaischen herzoghaus unter allen Umständen unter das Gesetz
sällt .

Vors . kahl : Darüber tann kein Zweifel sein .
Abg . Frölich ( Soz . ) macht darauf aufmerksam , daß aus dem

Golhaer Silberschah Silber aus Gotha nach Kobvrg verschoben sei ,
angeblich , um in Koburg , wo ein Teil des fürstlichen Silbers schon
war , feststellen zu können , daß »och alles Silber da sei. Eventuell
müsse eine Aenderung des Sperrgefetzes vorgenommen
werden , damit verhütet werden könne , daß die

wertvollen beweglichen Vermögenswerte , die dem Soburger
Fürsten zugesprochen

seien , verschoben werden können . Ganz entschieden müsse die
Behauptung des thüringischen ginanzministers zurückgewiesen wer .
den , daß der Antrag des Volksentscheides den Rechtsboden verlasse .
Daovn könne ernstlich keine Rede sein . Die Verfassung sehr aus -
drücklich vor , daß das Volk durch Volksbegehren und Volksentscheid
selbst ein Gesetz machen kann . Das Volt habe auch das Recht , eine
im allgemeinen Interesse liegend « Enteignung selbst
durchzuführen . Die Verfassung sehe sogar eine solche Enteignung vor .
Das Volk habe völlig recht , wenn es die Enteignung der Fürsten -
vermögen durch allgemeine Abstimmung selbst beschließe .

Abg . Landsberg ( Soz . ) : Mir ist aus gut informierter Quelle
mitgeteilt worden , daß in der Umgebung des Herzogs von Koburg
der Plan erwogen werde , die Schmalkalden er Forsten
Bayern zum Kaufe anzubieten . — Finanzminister v. klüchhner :
Davon ist mir nichts bekannt . — Abg . Landsberg : Da möchte ich
die Auimertsamkcit der Thüringer Regierung darauf lenken . —
v. klüchhner : Vielleicht handelt es sich nur um Verhandlungen .
wie sie z. B. auch mit Preußen über den Austausch von Enklaven
geführt werden . — Abg . Landsberg : Von Enklaven kann hier Mine
Rede sein , da der Schmalkaldener Forst nicht in Bayern .
sondern in Preußen liegt . — Finonzminister v. klüchhner
erklärt , die Sacke prüfen zu wollen .

Die nächste Sitzung des Rechtsausschusses findet morgen
statt . Dann soll die Generaldebatte stattfinden .



die Endzahl von G? oß - Ser ! in .
Aus Berlin konnten wir die Eintragungsergebnistc von >

gestrigen M i t t w o ch für 19 von überhaupt 20 Verwaltungsbezirken
bereits in unserer heutigen Morgenausgabe nüt >
teilen . Nur aus Spandau hatten wir leider keine Meldung er »

halten , und es war uns in später Abendstunde trotz aller Bemühun -
gen nicht mehr möglich , das Ergebnis von dort zu beschaffen . In

einigen Bezirken fehlten die Zahlen einzelner Eintragungsstellen ,
so daß man für diese auf Schätzungen angewiesen war . Die uns

jetzt gemeldeten Ergebnisse der amtlichen Feststellungen
weichen nur in wenigen Bezirken von unseren Angaben etwas ab .

Dementsprechend ändern sich auch die Gesamtergebnisse für
diese Bezirke und das Gesamtergebnis für G r o ß - B e r l i n. Wir

geben heute noch einmal für alle 20 Bezirke die Zahlen vom Mitt »

» och und die Gesamtzahlen aus den 14 Tagen vom 4. März bis zum
17. März :

Mittwoch Gesamtzahl
Mitte . . . . . . . .10 683 109 763

Tiergarten . . . . . .8 746 99 806

Wedding . . . . . . .12 979 178 515

Prenzlauer Berg . . . , 10 177 149 147

Friedrichshain . . . . .11218 164 419

Kreuz berg 12 536 166 319

Eharlottcnburg . . . . .10091 101 195

Spandau . . . . . . .3 393 41 892

Wilmersdorf . , . , , 4 192 38 562

Zehlendorf . . . . .. 727 6 177

Schöneberg . . . . . .7 136 68 792

Steglitz . . . . . . . .3 476 35 895

Tempelhof . . . . . .1 749 23 836
Neukölln . . . . . . .8 992 142 415

Treptow . . . . . . .2 710 43 916

Köpenick . . . . . . .1 848 25 235

Lichtenberg . . . . . . 13 923 87 773

Weißensee . . . . . .1 806 23 127

Pankow 3 166 34 9C6

Reinickendorf . . . . . 3 321 42 292

Srob - Lerlln . . . . .132 873 1584 082

Serltne ? Umgebung .
Erkner 2135 52,5 Proz . der Wahlberechtigten
SchSneich « . . . . .1343

« alkbcrg « . . . . . .1247 45,8 , . .
Rüdersdorf . . . . .1363 71� « « .
Tasdorf . . . . . .1419 59,3 . » ,
Wildau b. könlgswuflerh . 1937 69 „ „ .
Detershagen a. d. Ostbahn 1341 60 , , ,
Bruchmühle . . . . .329 66 „ « „

Wsstfolen - Tüö .
Hagen . 18. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Im 18. Wahlkreis

Westfalen - Süd ( Regierungsbezirk Arnsberg ) find in 17 von
29 Stadt » und Landkreisen bisher rund 450 000 Eintragungen fest -
gestellt . 12 Stadt - und Landkreife stehen noch au ». Sozialdemo »
kraten und Kommunisten erhielten im gesamten Wahlkreis bei der
letzten Reichstagswahl 472 000 Stimmen .

Weitere Ergebnisse .
Stettin 76140 , Erfurt 37 660 , Kastel 43 626 , hall « 49 40 «.

Lübeck 40500 , Bielefeld 25 423 , Brandenburg 20 500 , Braunschweig
40 679 , Wiesbaden 13 632 , Freiburg i. Br . 18 283 .

Darmstadt 15 000 , Augsburg 30 494 , Bremen 75 987 , Aachen
20 980 , Königsberg 50 410 , Frankfurt a. O. 18 478 , Görlitz 30115 .

Magdeburg 91 597 , Merseburg 6770 , Weißenfelg 9306 , Gero

20000 . Karlsruhe 29 200 , Schwerin 6107 , Singen 3237 , Offenburg
3479 . Lahr 2957 . Oberschlesien 25 000 , Rostock 16 563 , Wismar 7370 ,
Detmold 2110 , Altenburg 14029 , Luckenwalde 11456 .

Kiel 54 690 , Mainz 25 400 , Offenbach 29 572 , München - Glad -

dach 24 753 . Rheydt 8926 , Bonn 9794 , Münster 7000 , Krefeld 33 140 ,
Hamm 14 002 .

Zentrum unS voiksentstbeiö .
Tie „ Germania " zum Ausgang des Volksbegehrens .

Die „ O e r m d ni a " stellt fcsl , der Kreis der Unter -

zeüi ) ner weit über die sizzialdemokratisch - tommunistifche
Wählerschaft hinausgeht . Aus allen Parteilagern und
allen sozialen Schichten setzten sich die Unterzeichner für das

Volksbegehren zusammen . „ Und darunter befinden sich weite

Kreise , die man wirklich nicht zu den schlechtesten des deutschen
Volkes rechnen kann " . Abermals hätten die Fürsten weiteres

Kapital monarchistischen Empfindens verwirtschaftet . Welche
Kreise die Wogen des Unmuts im Volke gezogen hätten , konnte

jeder beobachten , der sich in diesen Tagen etwas umHärte . Und

diese Welle habe trotz oller Abmahnungen der Zentrumspresse
auch vor den Äeihen des Zentrums nicht halt gemacht . Sie
zitiert dann das folgende Schreiben eines Mannes in ange -
sehener Stellung im Westen :

„ Als Psychologe , der mitten im Polle steht , bin ich täglich ,
stündlich Zeuge der Tatsache , daß unsere Zentrumswähler
— und nichtdieschlechtesten — nicht nur affektmäßig , sondern

ganz vernunftmäßig und nüchtern die Haltung der

Fraktion , und , noch mehr — der Presse nicht fassen wollen , ja nicht
können . Das nimmt nicht Wunder angesichts der Tatsache , daß das

Polt in seiner Gesamtheit am eigenen Leibe die letzten Jahre genug
gespürt hat . wie man mit dem „ Begriff Eigentum " umgesprungen
ist , wider alle Moral und jedes Gesetz. Man fügte sich angesichts der

großen Notlage des Vaterlandes . Jetzt , wo es sich um reiche

F ü r st e n handelt , die angesichts ihrer provozierenden Forderungen
und Prozesse den letzten Rest an Sympathie bei jeder -
mann verloren haben , da hallt es im bürgerlichen Blätter -
wald nur so wider von grundsätzlichen Bedenken — „ Gefährdung
des Eigentums " . Warum dieser Widerspruch ? Un -

begreiflich ! Die Kompromißverhandlungen können nicht mal
mitten im Gang des Volksbegehrens zu einem Ziel kommen ? Das

läßt tief , sehr ttes blicken . Ich gehöre zu jenen , die auf «inen

schnellen und günstigen Abschluß des Kompro »
Misses gewartet haben , wie so mancher aus unseren Reihen .
Und nun diese Enttäuschung , bis Donnerstag zu warten , um

je nachdem so oder so zu kuhhandeln . Wie will man das Vertrauen
der Leute , das man tatsächlich verloren hat und täglich mehr verliert ,

wiedergewinnen ? Mit den schönsten Artikeln , Erklärungen und Auf -

klärungen läßt sich das Volk im Westen wenigstens nicht mehr ab -

speisen . Man gebe dem Volke , was des Volkes istl
Und verschenke nicht den Fürsten die Rechte und das — Eigentum
des Volkes . Es ist traurig , daß ein Volk des 29 . Jahrhunderts

sich sein Recht selbst suchen muß . verlosten von den eigenen

Führern , die sich zu den Fürsten schlagen , wenn man da » auch nicht
gehabt haben will . "

Diese Stimme läßt erkennen , daß die innere Unzufrieden -
heit der Anhänger des Zentrums nur noch anwachsen wird ,
wenn die Reichstagsfraktion des Zentrums glauben sollte , sie
könne nach dem Abschluß des Volksbegehrens weiter den
Volkswillen mißachten ! _

Der Nat ' ' ona ! - stenfturm .
Gegen Locarno , für die Fürsten .

Der Parteitag der Berliner Deutschnationalen nahm
gestern zwei Resolutionen an . In der ersten wird „ rück chts -
lose Opposition gegen die jetzige Außenpolitik " gefordert , die

zweite wendet sich „ gegen die Hetze bei der F ü r st e n e n t e i g-
n u n g" und verlangt schärfsten Kamps gegen den Volks -

entscheid .
Beide Resolutionen gehören zusammen . Der innere Zu -

sammenhang zwischen dem Theatersturm gegen Locarno und
dem Kampf für die Fürsten ist schon heute morgen hier dargetan
worden .

Hugenbergs „ Tag " kündigt an . daß o o n d e n R e ch t s -

gruppen und den Kommunisten Mißtrauensanträge
vorbereitet werden . Aber da sich die Mitte zu diesen Vor -

bereitungen ablehnend verhalte und vor allem die Sozial «
demokraten die Locarno - Politit weitergeführt wisien

wollen , findet das nationalistische Scharfmacherblatt „ die Hoff «
mmg . daß sich der Reichstag zu einer Tat ausrasfen könnte ,
denkbar gering " .

Die „ Kreuz - Zeitung " zitiert den „ Vorwärts " aus -

sührlich , um dazu zu bemerken :

Die Sozialdemokratie scheint also die Absicht zu haben , trotz
aller Bedenken , mit denen sie doch Dr . Luther und Dr . Strese -
mann gegenübersteht , nötigenfalls mit ihnen den Kampf gegen
die nationalen Kreise in Deutschland zu führen . Der „ Vor -
wörts " biegt die außenpolitische Niederlage seiner von Stresemann
mitbetriebenen internationalen Verständigungspolitik in eine innen -

politische Kampsansage um . An nationaler Würde - und Derant -

wortungslosigkeit ist diese Haltung nicht zu überbieten .

Daß wir Luther und Stresemann „ mit Bedenken " gegen »
überstehen , erkennt die „ Kreuz - Zeitung " sehr richtig . Aber

deshalb werden wir nicht in den ungeheuerlichen Fehler der

Kommunisten verfallen , den nationalistischen Volksvergiftern
und Fürsienknechten die Kastanien aus dem Feuer zu holen .
Das Zentralkomitee der KPD . veröffentlicht soeben wieder

einen seiner wortreichen Austwfe , in dem die Abkehr von der

Verständigung mit dem Westen und das „ Bündnis mit

Sowjetrußland " gepredigt wird . Aber die deutschen Arbeiter

wollen überhaupt kein „ Bündnis " von Staaten gegen andere

Staaten , fondern sie wollen die internationale Zusammen -
arbeit mit dem Proletariat aller Länder , vor allem Frank «
reichs , gegen nationalistische Verhetzung und Kriegsgefahr .

Das kommunistische Zentralkomitee erzählt seinen Glau »

bigen zugleich von der „ Führung " , die es im Kampf für das

Volksbegehren gehabt haben will . Aber gerade dieser Kampf
hat gezeigt , daß es eine Illusion ist , ohne die sozialdemo -
k r a t i s ch e n Massen , die sich für eine Führung durch die

KPD . bedanken , etwas ausrichten zu wollen . Wenn jetzt die

gegenwärtige kommuwstische Partclle ' wng die Arbeiter a n

die Seite der Nationali st en führen will , so wird

sie bald bemerken , daß die Arbeiter nicht mitmachen .

Schein - Schulze gestorben .
In der Irrenanstalt Herzberge .

Der Ingenieur Arthur Schulze , gegen den wegen seiner

Beteiligung an den Budapest er Frankenfälschun -

gen von der Berliner Staatsanwaltschaft I das Untersuchungsocr -

fahren geführt wurde , ist heute früh in der Irrenanstalt

Herzberge gestorben . Schulze hatte gleich noch seiner Ein »

lieferung in das Untersnchnngogesängnis Spuren von Geistes »
t r a n k h e i t gezeigt . Er hatte Wahnvorstellungen und

glaubte sich selbst in seiner Zelle von Mördern umgeben .
Da sein Erregungszustand sich derart verschlimmerte , daß er

in eine Tobsuchtszclle gebracht werden mußte , hatte Rechtsanwalt
Dr . Schwindt nach Untersuchung durch die Gerichtsärzte es erreicht ,

daß Schulze auf seinen Geisteszustand untersucht wurde . Schulz «
war vor drei Tagen nach Herzberge übergeführt worden , wo er

jetzt gestorben ist .
_

Die Kreü te öe ? Staatsbank .
„ Ter tlcinc Barmat - Prozeß . "

Vor dem Schöffengericht des Amtsgerichts Berlin - Mitte begann
heut « morgen umer Vorsitz des Landgerichtedirektors Ficlitz der
sogenant « kleine Barmat - Prozeß . Das Verfahren , das

ursprünglich im Rahmen des Barmot - Prozesies pattsinden sollte .
später ober abgetrennt wurde , hat die Kreditgebunq der

Preußischen Staatsbank zum Gegenstand und richtet sich

gegen vier Beamte dieser Anstatt , nämlich die Oberinspektoren

Kerstin und B l o d o w und die Bankbeamten R e t tz e l und

Jost , sowie gegen den früheren Lankdirektor , Diplomingenieur
Feld .

Die Anklage lautet gegen Feld auf Veamtenbestechung , und es
wird ihm vorgeworfen , daß er die Beamten der Staatsbank durch
Geschenke bewogen habe , an seine Bank Kredite zu aeben .
ohne daß die statutenmäßig vorgeschriebene Effektendeckung
vorhanden war .

März .
Von Watther ffl . Oschilewsst .

Marga , der Wind geht schon wärmer
Ueber den Wetdhof .
Di « Wasser stürzen zu Tal ,
Und der Himmel wird blau

Zwischen den Bergen .

Nimm die Kinder aus den Stuben .
Geh in die Sonnel

März öffnet wieder die Haut ;
E » will eintrocknen
In dir . . .

Di « Erde wird heiter ,
Die Wolken zerreißen sich ,
Horch , wie es aus den Aeckern schallt !

Holz ist genug geschlagen ,
Den ganzen Winter durch
Für da » Lohr :
Geputzt sind die Pflüge ,
Aus dem Weidhof gehen wieder
Die Bauern , die Schollenbrecher
Und Hüter der Waldberge ,
Die mit den versteinerten Gesichtern , den Moosbärt «
Und der ledernen Haut . . .

Die Seeliner Laban - Schule .
Die Berliner L a b o n - S ch u l e , die unter Leitung von

Hertha Feist steht , gab im Klindwortch - Scharwenta -
Saal einen Tanzabend .

Drei Einzellänze der Feist : „ Ballung " , von suaoestioer , ban -
n ender . atemraubender , fast quälender Rhychmit , „Unendlichkeit " ,
besonder , schön in der fließenden , langsamen , zuweilen zeitlupen -
ähnlichen Bewegung , „ Impulsiv " , mit Verve , Schmiß , Elan , wunder -
voll weicher und dabei ausdruckestarker Aition der Arme , der Hände
und des Oberkörpers . Eine Tänzerin von herrlich durchgearbeitetem
Körper , fast immer zuverlässiger Technik , künstlerischer Vornehmheit
und ganz persönlicher , sehr reizvoller Formgebung . Außerdem
«i »« ausgezeichnete Lehrerin und Meisterin . Beweis : Tänze einer

Kiodergruppe . klug g ' b rut , aus schlicktesten kindlichen Bewe -

mrngsmotiven erwachsen , ohne jedes technische Rassinement , naiv

spielerisch , Kunst und Natur zwanglos einend , eine Freud « für Aus -

führende und Schauende . Dann Soli , Zwei - und Drettänze er -
wachsener Schüler . Solide niemals auf äußeren Effekt gestellte
Teimt . Am wirkungsvollsten „ Weisung , von Lotte Auerbach
mit seelischer Hingebung und vollendeter Kunst vorgetragen , als

Kan' . position ein Meisterwerk in klarer Gliederung , machtvoller

Steigerung , starker Pointicrung und dem überirdisch schönen , wie in

einem leisen , befreienden Seufzer ausklingenden Zusammenfallen
zur Schlußattitüde . Die „ Schwere Melodie " von Anny F l i g g
brav getanzt , aber als Komposition etwas eintönig , aus Arbeits -
bewegungen ohne rechte Stufung entwickelt Das Pas de deux
„ Loslösung " der Fei st und der Auerbach , interessant und lehr -
reich vor allem wegen der geistreichen Ueberführung und Auslösung
pantomimischer Elemente in rein abstrakte Formsprache — ein Pro -
blem , das im „ Drettanz " der Feist , Auerbach und Seraphine
Kinne nicht restlos bewältigt wurde . Als Rarität auf der mo >
dernen Tanzbühne zu erwähnen : ein wirklicher , wahrhafter Männer -

tanz , aus Stellungs - und Bewegungsmotivcn des Ringkampfes
entwickelt und von Paul Petter und Hans Rausch ohne jeden
femininen Einschlag , schlicht, kräftig und sehr wirksam produziert .

Die schönsten und wertvollsten Gaben des Abends aber waren
die Tänze des B e w e g u n g s ch o r s. Ein „ Schwunatanz " in

feierlich sehnsüchtigen , ein „ Äampfianz " in kräftigen , scharf skandier -
ten , ein „ Farbentanz " in wechselnden , rollenden , auf - und nieder -

flutenden Rhythmen . Durchweg tadellose Akkuratesse der Ensemble -
arbeit , Sauberkelt der Gruppenballung , - lcckerung , - teilung und

- einigung . Und ohne jeden merkbaren Drill , ohne effektsuchende
Aufdringlichkeit , scheinbar Produkt nicht äußerer Machteinwirkung ,
sondern natürlichen Zusammenfühlens , oraanisch - lebendiger Har -
monie . Selten « künstlerische Werte , die ihre Gipfelung fanden in der

Schlußnummer de « Programms , dem kompositorisch an den „ Kreis "
der Wiaman erinnernden , leuchtenden , züngelnden , flammenden
„ Aufruf , in dem ein unsichtbares Band sich um die Gruppe schlang
und diese mit der Führerin ( Hertha F « i st ) zu einem magischen
Ganzen verknüpfte .

Nach dm Leistungen und Erfolgen dieses Abends ist der Le .

wegungschor der Berliner Laban - Schule zu einem der wichtigsten
Faktoren im Entwicklungsgange der modernen Tanzkunst geworden .
Frage an die Zukunft : Wird es gelingen , das , was hier in beschränk .
tem Rahmen zu künstlerischer Vollendung gedieh , als Massenent -

faliung auf weiten Räumen in gleicher Bollendung wirksam werden

zu lassen ? Von der Lösung dieser Ausgabe hängt zum guten Teil
die Zukunft nicht nur der modernen Tanzbühne , sondern der Schau -

bühne überhaupt ab . IohnSchikowski .

Denkmalspflege und Denkmalschutz .
Ein preußischer Gesetzentwurf .

Das Preußische Staatsministerium hat dem Staatsrat den Enl -

wurf eines Gesetzes zum Schutze der Denkmale zwecks gutachtlicher
Aeußerung überfandt , aus dessen Begründung der Amtliche

Preußische Pressedienst folgendes mitteiU :
Die Klagen über Gefährdung oder Vernichtung bemerkenswerter

Gebilde der Natur und wertvoller beweglicher und unbewegliche ?
Denkmale durch Unverstand , Verrohung der Sitten oder rücksichtslose
Ausbeutung zum Schaden der Interessen der Allgemeinheit sind be¬
kannt . Wiederholt hat die Volksvertretung , zuletzt bei den Haus -
Haltsberatungen für 1924 , die baldige Vorlage eines Denkmals - und

Heimatschutzgesetzes verlangt . Auch in den Tagungen für Denkmal -

vflege und Hei Marschütz in Stuttgart und Potsdam wurde in Eni -

schließungen eine baldige gesetzliche Regelung gefordert .
Das hier in Betracht kommende Gesamtgebiet enthält verschiedene

Aufgabenkreise , für die bereits vereinzelt «, In verschiedenen Gesetzen
zerstreute Bestimmungen vorhanden sind . Es herrscht jedoch ein un -
erfreulicher Zustand der Lückenhafttgkett , Unklarheit und System -
losigkett . Notwendig ist eine klare zusammenfassende Regelung der

staatlichen Befugnisse , der Instanzen und der sachlichen Ersovdernisse .
Die meisten Kulturstoaten des Auslandes wie auch einige deutsch «
Staaten besitzen bereits Dentmalgesetze , während Preußen noch einer

gesetzlichen Regelung entbehrt . Der vorliegende Gesetzentwurf will
auf Grund einer durch lange Jahre bewährten Organisation , in der

sich di « Organ « der Selbstverwaltung und des Staates aufs glücklichste
ergänzen , die in verschiedenen Verwallungsgesetzen verstreuten Be¬
stimmungen übersichtlich zusammenstellen und , soweit nötig , ergänzen .
Der Entwurf strebt insbesondere eine von bureaukratischen
Fesseln möglich st freie Durchführung der Schutzmaßnahmen
an . Das Hauptgewicht soll auf die unmittelbare Beratung der
Denkmalbesitzer durch die berufenen Sachverständigen , die Konser «
vatoren , gelegt werden . Der bewährten Mitwirkung der

Provinzen ist in gebührendem Maße Rechnung gelragen . Vor
allem wünscht der Entwurf auch die Mitarbeit der kirchlichen
Kreise in verstärktem Maß « zu sichern .

Revue im Intimen Dheoler . „ Tassilo von Schllebens "
Revue , die da » „ Intime Theater " jetzt ausführt , heißt „ Da »
Feigenblatt " , aber sie ist trotzdem nur langweilig , nur witz -
lo », nur brutal . Di « ,�dee" der Lilderaneinanderreihung ist , daß
aus der Weltgeschichte sämtliche Szenen herausgeklaubt wurden , in
denen die Rcckthest irgendeine Rolle spielt : aber so etwas ist selbst
im Zeitalter der Dekadenz und Sexualverslachung gar keine Idee , son «
dern nur ein dummer Einfall , der deshalb nicht besser wird , wenn
ihn Kurt Zorlig mit wohloertrauter Opcrettenmustk illustriert
und von nicht unbegabten Schauspielern wie Wolsgang Zilser
und Trübe Troll darstellerisch verkörpern läßt . — Bleibt zu
ergänzen , daß die Kassenpreise ziemlich die gleichen sind wie bei
Reinhardt und Leßner .

Ilm da » Dessauer vouhaus . Das staatliche Bauhaus in Dessau
wird schon wieder umstritten : in der Stadt Dessau ist Erregung erst -
standen , weil man den Unterhaltszuschuß von jährlich über 300 000
Mark für eine Stadl von kaum 70 000 Einwohnern für unerträglich
hält . Prof . Gropius , der Leiter des Bauhauses , denkt in diesem
Sommer die dortigen Neubauten zu beziehen : dos Lehr - und Werk -

stattgebäude mit dem Gescllenhause . Wenn die Stadt Dessau und
der anhallische Staat dt « im Anfang erforderlichen Zuschüsse nicht
leisten können , wird auf die Bewilligung eines Reichszuschusses ge -
hofft . _

Mu' eums ' Shnmge « . Sonntag , den Lt. , 19 Udr vorm . , finden omlllche
gührungen im Alten Museum lKiiechilchcr Frauenichmuik ) Dr . Köster ,
und in, Kaiier - Arfidrich - Muleum ( Denrdigl . Prot . Wulff , statt .
Zulastlarlen für da » Alte Muleum zu SV Pf . find vor Beginn der fiüi » unzen
am Eingang der genannten Mutten In beich ' . änlter Anzahl erhllllich .

Slvrm . Konstrultivifche Kemälde von Karl B u » h e l ft e r find auf
der März - NuSstellilng de « Slurm , Potsdamer Str . lStii , autgeslellt . Die
Zlusslellung ist täglich von 19 bis 6, Sonntag » von 11 bis 3 Uhr geöffnet .

Herbert Kampf . B«> lin . stellt d- i Bernhard HeNde . Tiergarten -
strahe S, zum erstenmal Gemälde und Grfffelstmst kolleltlv aus .



Der neue Saarpräsiöent .
Raoult aus der Kommission herausgewählt .

Genf , 18. März . ( 1DIB . ) Der Rot ernannte in seiner Heu -
Ilgen nichiössenklichen Sitzung zum Nachfolger des bisherigen Prä -
sidenleu der Reglcrungskommission des Saragebiet » Raoull den
Kanadier Stesse as , der bereits seit mehreren Jahren der

Regierungstommission angehört , zum Präsidenten der Re -

gterungskommission de » Soargebiet » .
Un Stelle des als französisches Mitglied aus der Regierung » .

tommission endgültig ausscheidenden Raoult tritt sein Nesse M o .
rize , bisher Oeneralsetrelör der Regierungskommission .

Die übrigen Mitglieder der Reglerungstommlssion .
darunter auch der Belgier Lambert , wurden vom Rat für ein
weiteres Jahr bestätigt .

Das Echo von Genf .
Teutschland als Sündcnbock .

Paris , den 17. März . ( Eig . Drahtbericht . ) Die nationall st i »

scheu Kreise haben ihre übliche außenpolitische Haltung wieder -

gesunden und vertreten die Ansicht , daß der Hauptschuldige an dem
Dißerfolg der Genfer Tagung der Sündenbock für alles , Deutsch -
land , sei . Zugleich mit einer Hetze gegen Deutschland führen die
Blätter der französischen Radaunationalisten eine heftige Kampagne
gegen D r i a n d und seine Friedenspslitit . Es mischen sich in diese
außenpolitischen Betrachtungen nicht wenig innerpolitische Ten -
denzen , der Wunsch vor allem , Briand zu stürzen und an seine
Stelle eine Regierung des Nationalen Blocks zu setzen . Die seit den
letzten Kammerwahlen sich abwechselnden Linksregierungen haben
es bisher nicht vermocht , der sinanziellen Schwierigkeiten Frankreichs
sterr zu werden , und diese Tatsache ist von der Rechten stets aus -
giebig für ihre Werbepropoganda ausgenutzt worden . Die Linke
hätte dem ihre außenpolitische Erfolge , die Regelung
der Reparationsfrage , die Befriedigung Europas durch den Locarno -
Pakt entgegenhalten können . Der Zusammenbruch dieser Politik wäre
den Nationali st en Wasser auf ihre Mühlen gewesen ,
und sie haben stets daraus gelauert . Sie suchten , genau wie ihre
dcutschcn Gesinnungsgenossen , die in Gens ausgetretenen Schwierig -
leiten in demagogischer Weise zu übertreiben und sie zu einem

deutsch - französischen Gegensatz zu stempeln . Di » Vertagung des
Eintritts Deutschlands in den Völkerbund und damit des Jnkroft -
tretens der Locarnovertröge gäbe ihnen die gewünscht « Gelegenheit ,
um in der Zwischenzeit ihre Wühlarbeit gegen die De -

fricdung Europas sortzusetzcn , wenn nicht die Erklärung
der Signatarmächte der Verträge von Locarno , daß diese durch die

Vertagung des Eintritts Deutschlands in keiner Weise berührt wer -
den , ihnen nicht ihren besten Wind aus den Segeln nähme .

Sorgen in London .

London . 17. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Nachricht von
dem Genfer Zusammenbruch wird in London allgemein als eine

schwere Prestige - Erschütterung des Völkerbundes
und trotz der gemeinsamen Erklärung der Locarnomächt « als ein «

ernste Gefährdung Locarnos beurteilt . Die Frage noch
der Schuld für das Scheitern der Genfer Verhandlungen wird »er -

schieden beantwortet . Jedoch wird Deutschland von der öffentlichen

Meinung Großbritanniens mit Ausnhme einer ganz dünnen Schicht
von jeglicher Beranlworlung für den Zusammenbruch in Gens fret -

gesp ' ochen und von allen Seiten die Hossnung ausgesprochen , daß
der Aucgang der Genfer Verhandlungen keine Abwendung Deutsch .
lande vom Völkerbund zur Folge haben wird . Es wird begrüßt ,
daß Deutschlands Ausnahmegesuch von den deutschen Dcle -

gierten nicht zurückgezogen wurde und die Erwartung ge-
äußert , daß die vom Völkerbund angenommene Resolution einen

Umschlag der össentlichen Meimmg in Deutschland verhindern werde .
Was die Haltung Brasiliens anbelangt , so herrscht in

London die Auffaffung , daß Brasilien zu seinem vorgehen von
einer europäischen Großmacht , und zwar von Italien , er -

muntert worden sei.

Genugtuung in Italien .
Rom , 18. März . ( WTB . ) Die römische Presse nimmt bei Be -

sprechung der Genfer Tagung gegen den Völkerbund , dann
aber auch gegen Deutschland Stellung . „ Giörnole d' Italia "

schreibt , die Vertagung der Ausnahm « Deutschlands in den Völker -
bund sei ein O h n m a cht s z e u g n i s. Italien werde gut daran
turn , nicht mehr ausschl ' cßlich aus den Völkerbund zu rechnen , son -
dern zu seiner Verteidigung besondere Völkergruppierungen vor -

zubereiten . Der �mpero ' spricht von einem vollständigen
Dankerott des Völkerbundes . Die „ Tribuna ' behauptet , daß
Deutschland in Genf eine beherrschende Rolle spielen wollte , und

führt weiter aus , der Völkerbund sei wie alle demokratischen Ein -

richtungen unfähig aufzubauen .

Vefriedigung in Warschau .

Warschau . IS . März . ( TU. ) Di - Blätter der Rechten wie
Linken sind übereinstimmend der Ansicht , daß die Vertagung der

Entscheidung in Genf viel besser für Polen sei , als ein Zu -
standekommcn des vorgeschlagenen Kompromisies . Der „ Kurjer

Warszawski " erklärt , der Geist von Locarno fordere , daß Polen zu -
sammen mit Deutschland im Lölkerbund sitzen müsse . Die Blätter

berichten aus Genf , daß S k r z y n s k i in einem Gespräch mit polni -

schen Pressevertretern erklärt habe , Polen verlasse die Sitzungen

zufrieden in Genf , da alle Völker den Wunsch hätten , daß Polen

zusammen mit Deutschland einen Sitz Im Rat bekommen solle .

die Schuld Mussolinis .
V. Last . Genf . 17. März , 12 Uhr nachts . ( Eigener Draht -

bericht . ) Aus übereinstimmenden Mitteilungen der schweizerischen

Presie geht immer deutlicher hervor , welche unheilvolle Rolle Italien

gerade im letzten Stadium der Verhandlungen gespielt hat . Die

„ Neue Züricher Zeitung ' spricht offen aus , daß der eigentliche

„ Torpedoschuß ' von Mussolini abgefeuert worden sei. Denn es war

Scialoja , der den formellen Antrag aus Vertagung der Ausnahme

Deutschland » einbrachte , wobei er ausdrücklich betont «, daß die In -

struktionen seiner Regierung ihn zwängen , diesen Antrag zu stellen .
Das Senfer sozialistische Organ „ Trovall " brmgt eine ähnliche

Darstellung mit genaueren Einzelheiten . Danach sollen in der

lctzten Ratssitzung am Dienstag nachmittag angesichts de , brosiliani -
schen Einspruches die Genossen Undön und Vandervelde einen letzten

Rettungsversuch unternommen haben , indem sie den Antrag steMeu .
die Verhandlungen im Rat nunmehr abzubrechen und

vor die Vollversammlung zu treten , um ihr die ganze Sachlage offen

darzulegen . Darauf antwortete Scialoja mit dem Antrag der

Vertagung der ganzen Angelegenheit bis September .

Gegen diesen Antrag , besten Bedeutung sofort klar war und in

dieser Situation nicht anders aufgefaßt werden konnte , als eine

Solidarisicrung mit Brasilien , wandten sich leidenschaft -

lich Undän , Vandervelde und der derzeitige Präsident des Völker -

bundrats Ishit . Da aber nicht nur Mello Frauco , sondern auch der

Spanier Öuinones de Läon den Antrag Scialojas unterstützten .

glaubten Ehawberlain und Briand , um ein « schlimmere Krise zu

ßerhsiteu , ilzr ; Zustimmung lwzu glcichsalls geben zu uiüsst »,

M öen Gräbern ü
lieber den geheiligten Stätten der Märztotcn geht die Früh -

lingssonnc auf . Heilig gesprochen wurden diese Gräber nicht durch
Gesetzeskraft , sondern durch den tausendfältigen Odem des Volke »,
ein stetig sich erneuerndes Gedenken an die mutvollen Barrikaden .

kämpfer des schwarzrotgoldenen Märzsturms und aller Märtyrer für
Recht und für Freiheit der Unterdrückten . In die Stille des Fried -
Hofes der Märzgefallenen im Friedrichshain dringt heute das Leben .

Kranzdeputationen kommen und gehen . Am Friedhofseingang
halten je zwei Rcichsbannerleute mit schwarzrot -
goldenerFlaggedie Wacht . Gedämpfte Worte klingen . Schon
in frühester Morgenstunde sind die e r st e n Besucher da , die

diese Stätte des Todes und der wahren Auferstehung in seiertichem
Ernst durchschreiten . Der Leib ist zwar tot . Doch wer könnt « die
Tat der Menschheitsptonier « zunichte machen . Das Gedenken an die

Entwicklung ist wuchtiger , als die Mahn - und Erinnerungsmäler .
Der Reaktion galt der Kampf einst wie heut ' . Jene Helden , vor

denen der Preußenkönig seinen Hut zog , ziehen mußte , sind wie

Fackeln , die den Unseligen , den Heutigen , aus ihrem kämpferischen

Wege voronleuchten . Umsonst und nutzlos zu sterben ist das

Schmerzlichste . Und diesen Vorwurf kann man unseren Toten hier

nicht machen
Kranz aus Kranz wird auf den Gräbern niedergelegt . Die S o -

zialistische Arbeiterjugend Groß - Berlin legt einen Ge -

denkkranz mit prachtvoller roter Schleife und der Inschrift . Den

Märzkämpfern ' nieder . Es folgen die Kränze des Friedens -
bundes oer Kriegsteilnehmer mit der Inschrift :

Und mögen feige Schergen Euch auch schmähen ,
der Geist , der " Euch beseelte , wird nicht uutergeheni

Der Kranz des Reichsbanners . Kreisverein Friedrichshain .

trögt links die Inschrift : . Den Freiheitskämpfern von 1848 bis 1918

und dem Sänger der Freiheit , Freiligrath . Die SPD. - Genostcn des

Reichsbanners . ' Rechts stand folgende Inschrist :

ver Zehlenüorfer Meineiösprozeß .
Zuchthausstrafen gegen die drei AageNagten beantragt .

Die ehemalige Frau Dr . Ruckert hat beim Gericht beantragt .

sie ärztlich untersuchen zu lassen . Der Angeklagte Biergutz

hat behauptet , daß sie ein ausfallendes Muttermal habe , und , unter -

stützt von ihrem früheren Ehemann , habe er angegeben , dah� die

Narbe sich aus der rechten oder linken Hüste befinde . Demgegenüber

stellte sie fest , daß die Narbe in der Herzgegend sei . Aus Antrag

von Staatsanwaltschaftsrat Fredersdorf beschloß das Gericht , dem

Ansuchen der Zeugin olsfürdieEntschetdungvongroßer
Wichtigkeit stattzugeben . Die Verhandlung wurde daraus auf

einige Zeit unterbrochen , damit «in Gerichtearzt herbeigeholt werden

konnte , um die notwendige Untersuchung der Zeugin vorzunehmen .
In der oorausgegegangenen VcrhoMung hatte gleichfalls eine sehr

wichtige Zeugenvernehmung stattgefunden . Die Inhaberin der viel -

erwähnten Wohnung Nettelbeckstraße 18, Frau Heußler , eine alte

kränkliche Frau , die gestern in ihrer Wohnung vernommen werden

sollte , war persönlich erschienen . Der ihr gegenübergestellten früheren
Frau Dr . Ruckert erklärte die Zeugin , sie gestern zum ersten
Mal « gesehen zu haben . Die verstorbene Frau Ehrlich
hätte von ihr ein leeres Zimmer abgemietet gehabt . Sie glaube nicht ,
daß Frau Ehrlich dieses Zimmer an Liebeepärchen abgegeben habe .
Der Angeklagte Dr . Hölscher müsse nach der Beschreibung , die er

von dem Zimmer gegeben habe , einmal bei Frau Ehrlich gewesen
sein . Der Angeklagte Dr . Hölscher war übrigens bei Beginn
der Sitzung wiederum nicht erschienen , und es wurde in

seiner Abwesenheit verhandelt . Die Zeugin Heußler bezeichnete

weiterhin die von dem Angeklagten Biergutz gegebene Schilderung
des Zimmers , in dem er die Zusammenkunft mit der früheren Frau
Dr . Ruckert gehabt haben will , als gänzlich unzutreffend .

Der Gefängnisarzt Dr . Bürger bat im Laufe des Vormittags
die früher « Frau Dr . R. untersucht und sestgestellt , daß sie eine kleine

fast unsichtbare Schußnarbe unter der Brust habe , dagegen hat sie
ein « andere , ganz auffällige arohe Operationsnarb ' e . die jedem auf¬
sallen mußte , von der der Angeklagte Biergutz aber nichts gesagt

hat . Darauf wunde die Beweisaufnahm « geschlossen. Vom Staats -
anwalt wurde beantragt wegen Meineides gegen Szidat3Iahre
3 Monate , gegen Biergutz 3 Jahre und gegen Dr .

Hölscher 1 Jahr Zuchthaus . Außerdem je SJahre Ehr -

vertust und dauernde Unfähigkeit zur Eides -

abgäbe . Gegen Szrdat und Biergutz wurde Haftbefehl beantragt .

Ter Angeklagte Tr . Freiherr » . Lützow erkrankt .

Als Amtsgerichtsrat Feußner nach eintägiger Pause heut « die

Verhandlung gegen Dr . Freiherrn o. Lützow wieder aufnehmen
wollte , war der Angeklagte nicht erschienen . Rechtsan -
walt Dr . Frey entschuldigte das Ausbleiben des Angeklagten durch
«ine Grippeerkrankung . D. Lützow habe gestern abend

38 . 8 Grad Fieber gehabt . Medizinalrat Dr . Störmer bestätigte auf
Grund der von ihm vor wenigen Wochen vorgenommenen Röntgen -

Untersuchung , daß o. Lützow . der on Herzerweiterung und Eiweiß -

bildung krankt , sich schon damals nicht im vollen Besitz seiner körper -

lichen Kräfte gefühlt habe . Das Gericht beschloß entsprechend dem

Antrage der Rechtsanwälte , die von Staatsanwaltschastsrat Burczek

unterstützt wurden , die Gerichtsärzte Medizinalrat Dr . Störmer und

Gehcimrat Prof . Dr . Strohmann zu einer Untersuchung des An -

geklagten v. Lützow auf seine Verhandlungsföhigkeit nach dessen

Wohnung in Nikolassee zu entsenden . Am heutigen und den

folgenden Tagen sollte die Beweisausnahme sich gerade den Punkten

zuwenden , die von der Anklage als Hauptbelastungs »
Momente für den Angeklagten betrachtet werden . Die Derneh -

nmng der hleriür erforderlichen Zeugen wurde bis zum Wieder -

erscheinen des Angeklagten zurückgestellt .

Ueberfallen . misthandelt and beraubt .

In der vergangenen Nacht wurde der S6 Jahre olle Pensionär

August Pohl au » der Lothringer Str . 8, als er auf dem Wege
von seiner Arbeltsstelle durch die Keibelstraße kam . von Zu -

Hävern überfallen , mißhandelt und beraubt . Gegenüber der Feuer -

wache sprachen ihn ein paar Dirnen an , die sich in der Gegend zur

Nachtzeit umherzutrciben pflegen . Kaum hatte er sie abgewiesen ,
um weiterzugehen , kamen aus einer Haustürnische mehrere
Männer , ohne Zweifel Freunde der Dirnen , liervorgesprungen
und sielen über den ahnungslosen Mann her . Sie streckten ihn
mit Schlagringen zu Boden und raubten ihm seine Brief -

tos che mit 20 » Mark . Als auf seine Hllseruse Beamte von
der Feuerwache und Pasianten herbeieilten , waren die Räuber be -

reit » verschwunden . Pohl , der blutig geschlagen worden war , machte
sofort aus dem Polizeipräsidium Anzeig «. Der Kommissar vom

Dienst gab ihm Beamte mit , die aber von den Verbrechern bisher
keine Spur sandem _

Hoflieferant deS Grobherzogs .
Die Butter - - und Kolonialwarenhandlung Wilhelm G L b e l ,

die in der Oefsentlichkeit vor etwa einem Jahr « dadurch von sich
reden machte , daß sich die Inhaber , Bater und Söhne , vor

Gericht zu verteidigen hatten gegen eine Anklage aus Körper »

Verletzung . Freiheitsberaubung und ähnlicher Delikte ,

begangen gegen ihr « Verkäuferinnen , hat es für nötig gehalten , an
Berliner Haushaltungen Retlameschreiben zu versenden .
Herr Wilhelm Göbel . der sich im Adreßbuch auch heute noch als

„ H o j l i e j e r a n t Seines königlichen Hoheit he »

it Nlärzgefallenen .
Des Volkes Blut oerströmt in Bächen , und bittere Tränen
rinnen rein . Doch kommt der Tag , da wir uns rächen , dann

werden wir die Richter sein .
Den Freiheitskämpfern widmete eine Abordnung des ADGB . und
der AfA , Ortskartell Berlin , die um 9 Uhr aus dem Friedhof
erschien . Kränze mit großen roten Schleifen . Auch der Bezirks -
vorstand de ? SPD . Berlin sowie Redaktion und Verlag
des „ Vorwärts ' legten Kränze nieder . Der Kranz des Bezirks -
Vorstandes trug den bekannten Freiligrathschen Vers als Inschrift :

Trotz alledem und alledem . Trotz Dummheit , List und alledem .
Wir wissen doch , die Menschlichkeit behält den Seeg , trotz alledem .

Um 1» Uhr legte eine Abordnung des gesamten Personals de :
Konsumgenossenschaft einen Kranz nieder mit der In -
schrift : „ Den Revolutionsopfern " . Kurz nach 1 Uhr erschien «ine
Kranzdeputation der G a u l e i t u n g Berlin des Reichs -
banners Schwarz - Rot - Gold . Das Personal der Buchdruckerei
H. S . Hermann legte den „ Kämpfern für Freiheit ' einen großen
Kranz mit roter Schleife nieder . Ebenso die Arbeiter der Löwen -
braueret , Böhmisches Brauhaus : „ Unseren Vorkämpfern sür Freiheit
und Recht ' . Empörung aller Anwesenden , Sozialisten wie Kom -
munisten , rief ein Kranz der berüchtigten Fichtmonngruppe hervor ,
dessen Schleifcninschrift eine schamlose Beschimpfung des Proletariats
war . Der einzige Mißton in der weihevollen Stimmung dieses
Gedenkvormittags .

Der Andrang der Besucher nahm um die Mittags -
stunde immer stärkere Formen an . Unentwegt hielten die Banner -
träger Wacbt . Zwei schwarzrotgoldene Fahnen leuchteten über dem
Eingang . Und wenn man nach einer Stunde innerster Stärkung
aus dem stillen Hain in den Trubel der Straßen tritt , denkt man an
iene Zeit , wo Polizeibeamte bereitstanden , mit großen Scheren in
der Hand , um jene Schleifen abzuschneiden , deren Inschriften ihrem
Untertanenoerstond wider die Hutschnur ging . . . Ein beschämen -
derer Beweis für die Unfreiheit und Unwahrhastigkcit jener Zeit
läßt sich heute wohl kaum noch finden .

Großherzogs von Mecklenburg - Schwerin ' bezeichnet ,
der auch Im Telephonbuch den Titel Hoflieferant führt und dessen
Geschästsschilder diese löbliche Eigenschaft jedem , der es wissen will ,
mitteilen , hat osfenber mit seiner Reklame nicht viel Glück gehabt .
Ein uns zur Verfügung gestelltes Antwortschreiben an die Hos -
lleferantensirma auf einen solchen Reklamebries gibt die Meinung
des Absenders sehr richtig wieder . Der Absender betont nämlich , daß
er es als Republikaner ablehnen müsse , bei einem o s-
l i e f e r o n t e n ' zu taufen . Ein weiterer ' Hinweis bezog sich auf
die in dem oben genannten Prozeß zur Sprache gekommenen Dinge .
Herr Göbel wird beim Empfang dieser Antwort kein angenehmes
Gefühl gehabt haben . Dennoch hat er es fertig bekommen , dem erst
umworbenen neuen Kunden eine Antwort zukommen zu lassen , die
in ihrem gereizten Tone alles andere denn eine Empfehlung der
Butterhandlung Göbel darstellt . Die Weiterungen , die sich daraus
ergeben werden , kann man sich unschwer ausdenken . Wenn es olle
Republikaner so machen wie der obige , dann würden auch die lächer -
lichen Hoflieserantenbezeichnungen bald verschwinden .

Der Staöthaushalt für 1926 .

Zur Deckung eine neue Anleihe und mrhr Stenern .

Der Magistrat verabschiedete den Haushalt fü ? r 1928 .
Um die Herstellung des Gleichgewichts zu ermöglichen , beschloß
er , einen Teil der einmaligen Ausg ' aben in den

Anleihehaushalt zu verweisen und ihr « Kosten durchs ,
«ine alsbald auszunehmend « Inlandsanleihe zu decken . Der ver -

"

bleibende Fehlbetrog tonnte nur zu einem Teil aus gesteigerten
Einnahmen und Ueberschüsien der Werke gedeckt werden . Für den

Rest war , meldet das Nachrichtenamt des Magistrats , eine Steuer -

erhöhung unvermeidlich . Der Magistrat hat beschlossen , die Grund -

sie u er , die für das letzte Vierteljahr des laufeichen Rechnung ? -
johres auf IS » Proz . erhöht worden war , für 1926 weiter a u f
18 » Proz . zu erhöhen : auch bei der Hundesteuer an dem

erhöhten Satz des letzten Vierteljahres festzuhalten . Eine Er -

höhung der Gewerbesteuer hält der Magistrat dagegen

zurzeit nicht sür möglich . Trotz der Steuererhöhung wird der Steuer -

gesamtertrag 1928 kaum höher sein , als der Gesamtbetrag 192S und

erheblich geringer als der des Jahres 1924 . Die Haushaltsvorlage
wird der Stadtverordnetenversammlung noch in dieser Woche zugehen .

Gegen die Abholzung der Jungferuherde .
Die Ortsgruppe Moabit des „ A r b e i t e r - A b st i n e n -

ten - Bundes ' fordert alle Arbeitersport - , - kultur - und - jugend -
organisationen aus , mit ihm zu protestieren gegen die weiter « Ab -

Holzung der Iungsernheide , und mitzuwirken , daß die Iungsernheide
in ihrer jetzigen Gestalt als Naturschutzgebiet oder zumindest
als Dauerwald erklärt wird . Elle i st nötig , sonst fallen der

falschen Siedlungspolitik noch mehr Bestände an Wald zum Opfer .
Es ist notwendig , daß der Arbciterbeoölkerung von Moabit , vom

Wedding und von Tegel die schöne Iungsernheide erhalten bleibt ,
und daß sie selbst auch mit Einsatz aller Kraft dafür kämpft . Be -

achtenswsert ist es aber doch , dag seit 2 » Iahren in Berlin «in

Kampf für die Erhaltung der Wälder gekämpft wird
und daß Jahr sür Jahr immer neue Bestände der Axt zum Opfer
fallen . Notwendig scheint es zu sein , daß der B e g r i f f D a u e r -

w a l d eine andere Auslegung «rsähri . Heute liegen die Dinge so,
daß ein als Dauerwald erklärtes Gebiet keineswegs vor einer radi -
kalen Abholzung geschützt ist , wie man es z. B. an «inigen pracht -
vollen Beständen im Grunewald und in der Wannseer Forst hat
erleben müsien . Auch muß die Tatsache festgenagelt werden , daß

seit einigen Iahren die leider ganz in bürgerlichen Händen befindliche
Natur - , Heimat - und Forstschntzbewegung voll -
kommen versagt hat . _

Zwei Arbeiter vom Neubau abgestürzt . Auf dem Neubau
der Firma A. Wertheim in der Voßstraße stürzten heute

vormittag zwei Arbeiter aus beträibtlicher Höbe vom Gerüst in die

Tiefe hinab . Der 46 Jahre alte Monteur Max Weiß aus der

Stakcncr Str . 2 » in Spandau kam glücklicherweise mit leichteren

Verletzungen davon . Der 43 Iabre alte Rohrleger Otto W e i ch » e r

aus der Skolitzer Str . 24- e zog sich schwerere Verletzungen

z». Mit einem schweren Nervenschock . Quetschungen und i n n - r e n

Verletzungen mußte er durch einen Wagen des Städtischen

Rcttungsamtes nach dem Urban - Krankenhaus transportiert werden .

La , valksbildungsam « prenjlauer Berg veranstaltet am « relta n,
den 19. März 1926 , o b e n d S U b r , im Saaldau �riedrichSbai ».
Am ssriedrichsdain 16/23 , ein K o n , e r t. Mitivb kende : Z rioProt . M e y - r. -
Mahr ( oiarner ) . Slireii Wittenberg sVIoline ) . vlof . Heinrich Krün -
seid «Violoncello ) . Äuhei dem bringi der . Junge Cdot * unter l ' eituno

Prof . Hein , Tieften » eine Reibe »on flunstgeiännen wo Volksliedern

zwn Bortrag . Tbeo Maret bringt Rezitalionen von Schiller . Hölderim
und Kerdart Hauptmann im Grundcharakter Ihrer Dichtungen . Von d>' :

jungen Dichtern kommen ,u Dort Verrtt E n g e l k e und Ernst Tolle

( Slhwaibenbuch ) . _

Sroft - Serliner partemachrichtea .
7. «bt . Der Frauenadend findet nicht heute , Donnerstag , sondern niorgen .

Freiiao , den 19. März , statt .
70. »dt . «Umersdors . Die Sanunewsten vom Volksbegehren sind imitier noch

nicht «iinltlich abgerechnet . — LirahentUhrerabrechonng beute Abend. Revtioren
am Sonnabend , de » ». Mörz , obendo piJnltlich « Uhr, Vstte pstnltlich einhalte ».



Die londoner Konferenz öer Mbettsminifter .
Was bisher vereinbart wurde .

Die Artikel des Washingtoner Abkommens , über die bisher auf
der Konferenz eine Einigung erzieU wurde , sind die Artikel 1
bis 3. Artikel 1 bestimmt die gewerblichen Betriebe , aus
die das Abkommen anzuwenden ist . Das sind Bergwerke , Stein -
brüche und andere Anlagen zur Gewinnung von Bodenschätzen ,
dann die eigentliche Industrie einschlietzlich des Schiffbaues , der

Abbruchunternehmungen , der Erzeugung . Umformung und Ueber -
tragung von motorischer Kraft und von Elektrizität . Dann der
Wiederaufbau , die Instandhaltung , Ausbesserung , der Umbau und
Abbruch von Bauwerken , Eisenbahnen , Sttaßenbahnen , Häsen ,
Docks , Dämmen , Kanälen usw. , Telegraphen - und Telephonanlogen ,
elektrische Anlagen , Gas - und Wasserwerke und andere Bauarbeiten
sowie die dazu nötigen Bor - und Grundarbeiten . Schließlich die
Beförderung von Personen oder Gütern auf Straßen , Eisenbahnen ,
Binnengewässern oder zur See . Die Bestimmungen über die Be -
förderung zur See und auf Binnengewässern sind durch eine be -
sondere Konferenz zu regeln .

Artikel 2 bestimmt , daß die Arbeitszeit in öffentlichen oder
privaten gewerblichen Betrieben oder deren Nebenbetrieben acht
Stunden täglich und 48 Stunden wöchentlich nicht übersteigen darf .
Ausgenommen sind solche Betriebe , in denen lediglich Mitglieder
einer Familie beschäftigt sind . Lei Schichtarbeit kann die
Arbeitszeit an einzelnen Tagen über acht Stunden und in ein -
zelnen Wochen über 48 Stunden betragen , jedoch darf im Durch -
schnitt die Arbeitszeit , auf einen Zeitraum von drei Wochen oder
weniger berechnet , nicht acht Stunden täglich oder 48 Stunden
wöchentlich übersteigen .

Was ist Arbeitszeit ?
Hierzu wurde die Feststellung von der Konferenz getroffen :

„ als Arbeitezeit hat die Zeit zu gelten , während der der Arbeit -
nehmer zur Verfügung des Arbeitgebers steht , unter Abzug der
Nuhepausen . "

Artikel 3 läßt eine Ueberschreitung dieser Arbeitszeit bei Un -
glücksfällen oder bei dringlichen Arbeiten an Maschinen oder Be -
trlebseinrichtungen oder in Fällen höherer Gewalt zu.

Aus veröffentlichten Berichten unseres Korrespondenten geht
nicht klar hervor , auf welchen Artikel sich die Frage der Sonn -
t a g s a r b e i t bezieht . Es ist wahrscheinlich , daß es sich um den
Artikel 4 handelt , wonach in Betrieben mit ununterbrochenem
Fortgang die Arbeitszeit bis zu SS Stunden wöchentlich betragen
kann , wodurch jedoch der Anspruch der Arbeiter aus den wöchent -
lichen Ruhetag nicht berührt wird . Hier scheint der Versuch des
Reichsarbeitsmintsters Dr . Brauns vorzuliegen , die Eisen -
bahnen den Bestimmungen des Artikel 4 zu unter -
stellen . Das würde aber dem Artikel 1 widersprechen , der
ausdrücklich den Achtstundentag bzw . die 48 . Stunden . Woche auf die
Eisenbahnen ausdehnt . Der Artikel 4 bezieht sich nur auf die so-
genannten kontinuierlichen Betriebe wie Hochösen usw - Herr
Brauns hat sich dabei offenbar auf die Verpflichtungen des Dawes -
Paktes berufen . Wir halten es aber für ausgeschlossen , daß die
Konferenz ohne Verletzung des Abkommens von
Washington den Versuch des Reichsarbeitsministers unterstützt .

London , 18. März . ( TU. ) Die Internationale Arbeitszeit -
konferenz beschäftigte sich haute mit dem Bericht ihrer Unter «
tommission über die Frage der SonNtagsarbcit , besonders
hinsichtlich der Eisenbahnbetriebe , und einigte sich auf eine
einheitliche Auslegung . Der Aasschuß soll numnehr an die BeHand -
lung des Artikels vier des Washingtoner Abkommens gehen , der
von den besonderen Verhältnissen der sogenannten köntinuierlichc »
Betriebe handelt . E i s e n b a h n v e r h ä l t n i s s e sollen bei diesem
Kapitel einer späteren Sonderberatung vorbehalten
bleiben . Bei Artikel sechs des Abkommens wurde eine Anregung
diskutiert , die Zahl der äußerst zu leistenden U eberstunden ,
pro Jahr berechnet , festzusetzen . Man war jedoch der Alifsassung .
daß hier eine bindende Festlegung nicht zweckmäßig sein würde .

Der neue Herr Virektor .

Wie et den Betrieb auf die höhe bringt .
Man schreibt uns : Die Firma Dr . P . Meyer A. - G. . Fabrik

eleklrotechnischer Apparate und Meßgeräte in Berlin . Lynarstr . S/6 ,
wurde Ende 1915 saniert . Die alte Direktion verschwanD , eine
neue trat an ihre Stelle , mit einein Herrn Otto an der Spitze .
Dieser Herr hat es sich nun zur Aufgabe gemacht , den Betrieb , der
in den letzten Iahren nichts mehr floriere » wollte , wieder aus die
frühere Höhe zu bringen . Seine Tätigkeit begann mit der Neuaus -
stottung des Direktionszimmers . Für die Direktion wurde eine
Kochküche - ingerichtet und eine Köchin angestellt . Während der
Zeit , in der die Köchln am Direktorenherd ihres Amtes waltete ,
konnten die 5 ? andwerker und Arbeiter in den Werkstäiten , soweit
sie dos Gasgebläse zur Arbeit gebrauchten , nicht arbeiten ,
weil der Gasmesser nicht genügend Gas lieferte . Aber Herr Otto
kümmerte sich nicht nur um sein leibliches Wohl , sondern auch .
wie es sich für einen Direktor gehört , » m den Betrieb und die Ar .
beiter . Häufig schon war er vor 7 Uhr morgens in den Werkstätten .
Hier stellte er zunächst fest , daß die Löhne und Verdienste der
erstklassigen Facharbeiter zu hoch seien : wurden doch horrende
Verdienste , bis zu 1,20 M. pro Stunde , wenn auch nur In seltenen
Fällen , erzielt . An die Arbeiterinnen trat er heran und er -
klärt «, sie müssen viel mehr schaffen , ihre Maschinen
lausen zu langsam . Auch die Tätigkeit des Betriebsrats hält
er für zu kostspielig : dieser komme viel z u n f t zu ihm zum
Verhandeln . Aus diesem Grunde belästigt er natürlich auch den
Betriebsrat nicht bei den vielen Verordnungen für Arbeiter und
Angestellte . Mir Anschlägen an das schwarze Brett
und Rundschreiben an die Werkstätten entfaltet er einen
ganz ungeheuren Fleiß . Ueber die gesetzlichen Bestimmungen bei

wichtigen Anordnungen , das Arbeitsverhältnis betreffend , den B e-
triebsrot zu hören , fetzt er sich glatt hinweg . So
wurde von ihm vor kurzem durch Anschläge bekanntgemacht : Wegen
Ersparnis beginnt die Arbeitszeit statt um 7 um 8 Uhr
und endet 5. 05.

Das Rauchen ist auch während der P a u > e n verboten , wer
dabei betrossen wird , wird mit sofortiger Entlassung bestraft . Vor
ein paar Tagen wurden drei Arbeiter , die während d e r M i t -
tagspause in einem abgeschlossenen Räume , in welchem den

ganzen Tag Feuer brennt ( Härterei ) , ZigareUen rauchten , von einem

Betriebsfeuerwehrmann angezeigt und daraufhin fristlos enl -

lassen .
Das B e r l a f f e n des Betriebes während der halbstündigen

Mittagspause ist verboten , weil die Arbeiter Durch -
stechereien begehen und auch Schnaps in die Werkstätten schmuggeln
könnten usw .

Aber auch für das leibliche Wohl der Arbeiter und Arbeite -
rinnen hat der Herr Otto Interesse . Bisher konnten die betreffen -
den sich zu den Pausen Kaffee aufbrühen lassen . Ab 5. März
ist dies nicht mehr gestattet , die dazu aufgestellten Kessel
werden abgerissen . Als Ersatz dafür wird eine Zentrale hergestellt ,
von der die Beschäftigten gegen Entrichtung der Selbstkosten Kaffee
und Tee fertig beziehen können . Wohl in der Ueberzeugung , daß
bei den niedrigen Löhnen , die bei der Finna bezahlt werden , es den
Arbeitern und Arbeiterinnen nicht möglich ist , ein Stückchen Wurst
oder eine Flasche Bier zu kaufen , wird der bisherige Kantinen -
betrieb eingestellt . Auf Einwendungen des Betriebsrats
wurde diesem erklärt , daß diese Maßnahme einzig und allein „ im
Interesse der Belegschaft " liege . Wenn z. B. eine Arbeiterin in die
KaMine käme , und sehe dort eine Tafel Schokolade usw . liegen ,
könne sie leicht in Versuchung kommen , sich eine zu kaufen
und oufnaschen während sie sonst das Geld sparen könMe .

Zu den bisher bei der Firma angestellten Ingenieuren und

Kalkulatoren scheint der neue Herr Direktor auch kein besonderes
Vertrauen zu haben , trotzdem diese Herren bei der Belegschaft nicht
in dem Geruch der Arbeitersreundlichkeit stehen . Trotz äußerst

starker Einschränkung des Betriebes , soweit Arbeiter

in Frage kommen , sind noch neue Herren eingestellt , welche den

Betrieb neu organisieren sollen . Die Tätigkeit eines

derselben besteht darin , daß er von morgens bis abends mit der

Stoppuhr in der Hand hinter den Arbeiterinnen steht , während
ein zweiter die einzelnen Abteilungen , welche erst vor ungefähr
1H Iahren a u s e i n a n d e r g e r i f s e n wurden , wieder zen -
tralisieren soll .

Das despotische Auftreten des Herrn Direktor Otto der Beleg -

fchaft gegenüber ist natürlich nur möglich , weil das O r g a n i f a -

tions verhält nis ganz trostlos ist . Wann wird die Be -

leglchaft der Firma Dr . P. Meyer begreifen , daß nur durch festen

Zusammenschluß im Deutschen M e ta l l a rb e i t e ro e r b a nd

auch der Willkür einzelner Direktoren ein Riegel vorgeschoben wer -

den kann ? _

Betriebsratswahl bei preußischen Behörden .

Die Neuwohl desHauptbetriebsratsbeimPreußi »
fchen Finanzministerium uüd Ministerium des

Innern findet bei allen beteiligten preußischen Behörden am

20. und 21. März d. I . statt . Wahlberechtigt sind die Bureau .

angestellten , Techniker und Arbeiter bei den preußischen Ober -

Präsidien , Regierungen . Krciskassen . Katasterämtern , Hochbauämtern .
LcardratsäiMern . Polizeipräsidien sowie der gesamten staatlichen

Polizeiverwaltung ( einschließlich der Schutzpolizei ) , ferner in

Berlin : der Bau - und Finanzdirektion und dem Preußischen

Statistischen Landeeamts .
Bisher bestand dieser Hauptbetriebsrot aus 9 Mitgliedern der

freien Gewerkschaften ( Zentralverband der Angestellten , Bund der

technischen Angestellten und Beamten , Verband der Gemeinde - und

Staatsarbeiter , Deutscher Berkehrsbund ) sowie aus je einem Mitglied
des GdA . und des RdB - Hierin prägt sich die Bedeutung der frei -

gewerkschaftlichen Angestellton - und Arbeiterorgamsationen

für die Behördenangestcllten aus . Erfolge sind nur von diesen Ber -

bänden erzielt worden . GdA . und RdB . sind wichtigen Verhand -

lunzen für die preußischen Staatsangestellten ferngeblieben .

Für ihre Untätigkeit muh am 20. und 2l . März d. I . die Quittung
erteilt werden . Alle Stimmen gehören der V o r s ch l a g s l i st e 1

( sreigewerkschaktliche Angestellten - und Arbeiterliste ) — Zentral -
verband der Angestellten . Bund der technischen Angestellten und

Beamten . Verband der Gemeinde - und Staatsarbeiter , Deutscher

Berkehrsbund . _

Es wirS angeorönetl
Zu der Reichsbahndirektion Verlin .

Uns wird geschrieben :
Daß in den Reichsbahnbetrieben alles drüber und drunter geht ,

t der Oessentlichkeit bereits bekannt . Reben dem rigoros und vom

landpunkt der Betriebssicherheit betrachteten regellos durchge -
führten Personalabbau setzt allem Anschein nach eine neue
Welle des Abbaues in verschiedenen Eisenbohnausbesserungs -
werken und Güterabfertigungen nebst Umladehallen ein , die un -

geheuren Schaden für Arbeiter , Beamte und Verwaltung anrichten
wird . Nach einer Verfügung der Reichsbahnbirekiion Berlin sollen
in den Güterabfertigungen der Verkehrsämter 1— 5 Berlin an¬

nähernd 1200 Mann entlassen werden , wenn der Vcrkehrsumfang
in absehbarer Zeit keine zufriedenstellende Steigerung erfährt . Wer
einmal den Begründungen der Rcichsbahndirektion für den bis zum
ZI . Mörz unbedingt durchziisührenden Personalabbau nachgeht , saßt
sich unwillkürlich an den Kopf . «

Eine Art schwarzer Listen scheint bereits eingeführt zu
fein , denn man verlangt die namenlliche Benennung derjenigen , die
die geforderten Regelleistungen durch Minderbefähigung und

Minderleistung nicht erreichen können . Wie weit die Güterböden -
arbeiter ausgemergelt sind , kommt darin zum Ausdruck , daß die im

Gedinge ( Akkord ) erreichten Leistungen derartig gering sind , daß
kein wesentlicher Unterschied gegenüber dem nicht in Attord schuf -
tenden Personal besteht .

Wir haben wiederholt vor der Perfonalpolitit verschiedene ?
Amtsoorstände , Werkleirungsn und Diensworstohern gewaru : . Poli -
tische Vetternwirtschast hat von jeher die Betriebe unrentabel ge -
staltet . Der Direktion dürfte bekannt sein , auf welche Weise die
dienställesten und tüchtigsten Arbeiter von einer Dienststelle zur an -
deren verschoben werden , damit dieser oder jener Amtsgewallig «
seine völkischen Freunde weiter beschäftigen kann . Inzwischen
scheint die Reichsbahndirektion vor dieser Personalpolitik das
Grauen zu bekommen . Der Reichsbahnpräsident der Direktion
Direktion Berlin hat unterm 5. März angeordnet . ,chaß künftig
keine Neueinstellung von Arbeitskräften ohne vorherige Einholung
der Genehmigung erfolgen darf . Alle mit dieser Anordnung im

Widerspruch stehenden früheren Verfügungen (z. B. 47. Ta . 66,6 )
hebe ich hiermit auf " .

Wenn Herr Dr . S t a p f f glaubt , daß in Zukunft nach dieser
Anordnung gehandell wird , so ist er im Irrtum . Eine ganze An -

zahl untergrordneter Instanzen wird immer den Nachweis zu führen
verstehen , daß diese Anordnung nicht durchführbar ist . Es durfte
bekannt sein , daß eine Anzahl von Dienstvorständen und verab -

schiedete Amtsvorstände in einem sehr freundschaftlichen Verhältnis
zu Privatunterneh mern stehen . Soll endlich einmal eine

Gesundung und Ruhe in den Eisenbahnbetrieben einkehren , so ist
dieses nur nach einer Verständigung mit den Tarifgewerkschasten
und Betriebsräten möglich , sonst ist der Tag nicht mehr fern , wo
die Eisenbahner zur Selbsthilfe greifen .

Eine Reichsbahndirektion , die es fertig bringt , in elnem

Jahre ( 192 5) 1541 amtliche Verfügungen , Anord »

nungen , Verwaltungsvorschriften usw . herauszu -
geben , macht sich nicht nur unter dem Personal unliebsam , sie bringt
damit auch zum Ausdruck , daß in den Zentralbureaus und Direk -
tionen ein Ueberfluhan höheren Beamten vorhanden ist .

Bei einer solchen Tätigkeit ist es aber nicht verwunderlich , daß
diese Beamten für ihre wirklichen Ausgaben , das Verkehrs -
wejen der Volkswirtschaft dienlich zu machen , keine Zeit haben .

Tie Berliner Herrenmaßschneider .
Die Herrenmaßschneider des Deutschen Bekleidungsarbeiterver -

bandes hatten am Dienstag in den Arminsälen ihre Jahres -
branchenversammlung . Der Branchenleiter FaustmaNn

ging in seinem Bericht zunächst auf die Geschäftslage im Vorjahre
ein , die selbst in der Zeit zwischen Ostern und Pfingsten , In der

sonst immer Hochkonjunktur herrschte , äußerst schlecht war . Es war

deshalb nicht möglich , die Löhne während des ganzen Jahres in

dem notwendigen Maße aufzubessern . Der Tariflohn betrug am

Schlüsse des Berichtsjahres 98 Pf . gegen 80 Pf . zu Ansang des

Jahres . Trotz der festgelegten Tariflöhne benutzen die Unter -

nehmer die Wirtschaftskrise , um die Tariflöhne zu
drücken . Leider haben nicht alle Berufsangehörigen diesem Vor -

gehen der Unternehmer Widerstand geleistet , sondern sich teilweise
init der untertariflichen Bezahlung zufrieden gegeben . In all den

Fällen , in denen die Maßschneider die Organisation von den

beabsichtigten Abzügen in Kenntnis setzten , gelang es durch

Verhandlungen , die Abzüge zu verhindern . Unverant -

wortlich von den Belegschasten einiger Betriebe fei es aber , sich

Nicht einmal ein « Betriebsvertretung zu wählen .

Diese Mißstände , durch die sich die Arbeiter der wenigen gesetzlichen

Rechte , die sie noch haben , selber begeben , müssen unverzüglich abqc -

stellt werdm . Mit der Aufforderung , noch nachhaltiger für die Or -

ganisation zu wirken , schloß Faustmann seinen Bericht . Ohne De «

balle wurde Faustmann einstimmig als Dranchenlelter wieber .

gewählt . Da für die Wahl der Branchenkommission
und die der Delegierten zur Generalversammlung auch eine

„ Liste der Opposition " aufgestellt war , ging der Filialleiter

Lehmann darauf näher ein . Er stellte mit Bedauern fest , daß genau
wie im Jahre 1923 inner - und außerhalb des Verbandes schon wieder

Elemente am Werke sind , den endlich beseitigten Hader neu herauf «

zubeschwören . Er betonte aber auch , daß sich die Filialleitung mit

aller Entschiedenheit gegen das erneute Ausziehen einer „ orgam .

sierten Opposition " , wie es durch die vorgeschlagene List « geschieht ,
wenden wird . Die Bekleidungsarbeiter haben die Vorgänge des

Jahres 1923 noch zu gut in Erinnerung und werden jede erneute

Unterminierarbeit auf dos schärfste bekämpfen . Meinungsver -

schiedenhieiten werden wohl immer bestehen und tonnen sachlich

ausgetragen werden . Eine geschlossene „Opposition " aber , die sür

die dunklen politischen Ziele Moskaus im Verband wirken will ,

kann nicht geduldet werden . Einige „oppositionelle " Kandidaten

oersuchten in der anschließenden Diskussion ihrer Liste jede Tendenz

abzusprechen und sie als völlig harmlos hinzustellen . Leh -

mann wies in seinem Schlußwort jedoch darauf hin , was oo » dieser

„ harmlosen Opposition " zu halten sei. Das Ergebnis der sodann

durch Stimmzettel vorgenommenen Abstimmung wird erst am

Donnerstag im Verbandsbureau festgestellt werden , dürfte aber aller

Voraussicht nach die »Opposition " schwer enttäuschen .

Schiedsspruch für die Rheinschiffahrt .

Köln . 13. März . ( Eigener Drahtbericht . ) In dem Lohnstreit der

Rheinschissahrt , an welchem der Zentraloerband der Maschinisten

und Heizer und der Deutsche Verkehrsbund beteiligt sind , wurde

am 17. März unter dem Vorsitz des vom Reichsarbeitsinimsterium

bestellten

und L
tarif vertrag bis zum 31. März 1927 verlängert . Die

Erklärungsfrist läuft am 25. März t926 ab . Wie wir hören , haben

die Arbeitnehmer den Spruch abgelehnt . Die Verhandlungen

selbst waren langwierig und nahmen den ganzen Tag in Anspruch .
Da die Forderungen der Arbeitnehmer nicht ganz erfüllt sind und

der Schiedsspruch einige Einschränkungen der bisherigen Bedingungen
bedeutet , steht die Entscheidung der Arbeitnehmer noch aus .

Verband der Maler .

S- imtirg . dcn 21. Rär, , »- rmittaq - 10 Uhr , in den «opdicn - Säten .
s- pdlenfte . 17, Ritqlicdeiveis - mmliina . Stelnnftii - dme und «etchlndiaffun ,
über Lohn , und Zieick-etarii «. Sistuilnm snd Tc- schied - ne«. Da wicht ! » «
B « s ch l Ii I f « zu tasi -n Ilnd , muh jeder « iillcg - e- tcheiu - a: Ddnc Mit -
»liedabuch kein gntrUi . _
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